
        
            
                
            
        

    
Annekedoten

	 

	Life Stories

	von E. Danis

	 

	Vorwort

	Für meine Familie

	Diese Reise erzählt mein Leben — voller Liebe, Abenteuer und unvergesslicher Momente.
Vom ersten Herzklopfen in der Kindheit über die magischen Sommer der Jugend bis zu den kleinen Alltagswunden als Ehemann, Vater und Freund.
Jede Geschichte trägt etwas in sich: Begegnungen, die geblieben sind. Emotionen, die geformt haben. Und Lektionen, die das Leben selbst erteilt hat — als Physiotherapeut, als Bruder und als Hundebesitzer.

	Erlebnisse voller Verbundenheit — in Liebe und Dankbarkeit, für meine Anneke.
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Lebensrhythmus 

	Mich trägt der Gedanke, dass jede Geschichte einen Ursprung hat.

	Manche beginnen mit einem Lächeln, andere mit Schmerz — und wieder andere mitten im Alltag, ganz unspektakulär.

	Das Leben ist Bewegung. Für meinen Hund da zu sein, der lange Spaziergänge liebt, ist für mich der Inbegriff davon. Morgens stehe ich auf, gehe Gassi, spüre die frische Luft, die kleinen Geräusche der Stadt, die ersten Sonnenstrahlen — und merke, dass der Tag schon vor dem ersten Kaffee begonnen hat, mich zu beschenken.

	Ich treffe täglich Menschen, die mir Geschichten erzählen, lachen oder manchmal einfach nur still sind. Ich behandele sie auf der Arbeit — anschließend arbeite ich in der Grundschule. Die Energie und Freude von Kindern ist eine eigene Art von Medizin.

	Diese Balance zwischen Physiotherapie, Schule und Familie erdet mich.

	Routinen, kleine Rituale, das Ankommen im Tag — und die Verantwortung, die ich trage — erfüllen mich auf eine stille, tiefe Weise.

	Wenn ich heimkomme, freue ich mich auf einen Espresso, begrüße meine Lieblingsmenschen — und dann geht es ab in den Wald.

	Dort, wo das Licht durch die Bäume fällt, finde ich meinen Ausgleich.

	Natur, Bewegung und Stille — sie finden dort zusammen, fast wie von selbst.

	Die Familie ist mein Ein und Alles.

	Das Zusammensein, die Gespräche, das Lachen und die Nähe — das macht jeden Tag lebenswert.

	Wir leben in einer schnellen Welt. Viel wird gesagt, wenig gefühlt. Es wird viel gemacht, aber wenig erlebt.

	Ein Spaziergang mit meinem Hund ist eigentlich ein Erlebnis-Termin — nur, dass mein Vierbeiner zwischendurch Gras frisst und Bäume anpinkelt.

	Die Luft in der Natur erinnert mich jedes Mal daran, dass mein Kopf manchmal mehr Durchzug verträgt als mein Terminplan.

	Physiotherapie, Familie, Alltag — alles echte Aufgaben. Aber es sind die kleinen Schritte draußen, bei denen ich merke, wie sehr sich mein Gemüt dadurch selbst reguliert.

	Ich glaube daran, dass wir nicht alles verändern müssen, um glücklich zu sein. Manchmal reicht es, innezuhalten – und in sich hineinzuhören. Denn die Antworten waren die ganze Zeit schon da.

	Denn mein Hund erinnert mich täglich daran, einfach weiterzugehen. Wörtlich und im übertragenen Sinne.

	 

	Rituale & Disziplin

	
Kindheit

	Meine Kindheit in Salzgitter war geprägt von Freiheit, Freundschaft und Entdeckungen. Geboren und dort aufgewachsen, erforschte ich urwüchsige Natur und unwegsame Felder — eine Welt, die sich endlos anfühlte.
Die Zeit war sorglos. Die Sommerferien schienen nie enden zu wollen, und wir wollten es auch nicht. Mit den Fahrrädern zogen wir los, wohin auch immer der Weg uns trug. Der warme Sommerregen auf den Blättern hinterließ einen Geruch, den ich bis heute in mir trage. Pure Zufriedenheit — mehr brauchte es nicht.

	Der sogenannte Bunkerplatz, ein Relikt des Zweiten Weltkriegs, bot uns eine Grünfläche mit Fußballplatz. Ab und an schaute man beim Spielen kurz hoch — und entdeckte die Bombeneinschläge von damals im Gemäuer. Das hatte etwas Ehrfürchtiges, fast mahnendes. Auf diesem Rasen träumten wir von den Zauberkünsten der brasilianischen Nationalmannschaft. Das schöne Spiel begann, Einfluss auf mich zu nehmen — still und dauerhaft.

	Ein Graben zwischen dichtem Wald — schwer zu beschreiben, aber leicht zu finden, wenn man es einmal wusste. Abseits von Stimmen, abseits von allem. Wir nannten ihn die warme Quelle. Warmes Wasser floss dort aus dem Boden, ein kleiner Bachlauf schuf uns eine Nische, die sich wie ein Geheimversteck anfühlte — weil sie es war. Unzählige Stunden verbrachten wir dort, erzählten Geschichten, aßen eine Kleinigkeit, und die Zeit stand still. So sollte es sein, wenn man Kind ist. Vereinzelt fuhren wir mit den Rädern an die abgelegenen Ecken des Salzgittersees. Ein naturbelassener See mit stabilen Wegen, gemütlichen Sitzbänken — ein harmonisches Bild, idyllisch und trotzdem nicht isoliert. Er war ein Symbol unserer Kindheit. Dort konnte man im Sommer alles sein: Basketballer, Baseballspieler, Träumer.

	Wie in einem amerikanischen Film — nur, dass unser Stadion ein Bolzplatz war. Unser Publikum: zwei Krähen und ein kreisrunder Busch.

	Wir nahmen einmal ein Tischbein, das zufällig die Form eines Baseballschlägers hatte, bemalten es sorgfältig und erklärten es feierlich zu unserem Spielgerät. Absurd war nur, dass ihm der Knauf fehlte, den ein echter Schläger braucht. So flog er beim ersten beherzten Schwung im hohen Bogen davon — hinein ins Dickicht, als hätte er selbst genug vom Spiel. Aus Sicherheitsgründen wurde er daraufhin degradiert: fortan nur noch zum Betrachten und Herumtragen bestimmt. Ein würdevolles Dasein für ein tapferes Stück Holz.

	Wenn ich mich einsam fühlte, flüchtete ich mich in die Natur. Kletterte auf Bäume, träumte vor mich hin, saß abgeschieden im Grünen. Ich denke oft noch daran, wie unbekümmert meine Kindheit war. 
Und dann waren da noch die Murmeln. Kleine kreisrunde Glaskugeln, schimmernd und kostbar wie echte Schätze. Man spielte sie auf dem Boden — im Rückblick fast wie Boule, nur viel kleiner, näher am Staub und näher an uns. Abends waren unsere Beutel prall gefüllt. Mein Bruder teilte die fette Beute selbstverständlich und brüderlich mit mir. So wurden wir im Umkreis von fünfhundert Metern bekannt — als die besten Murmelspieler. Ein Ruhm, der zwar vergänglich war, aber in dem Moment absolut echt. 

	Irgendwann kam ein Freund in mein Leben, der eine unglaubliche Wärme versprühte. Er half mir, ein besserer Mensch zu werden — besonders auf dem Fußballplatz, wo Zusammenhalt mehr zählte als alles andere. Wir haben uns anscheinend gegenseitig angezogen. Noch heute verbindet uns das Band einer tiefen Freundschaft, ein eigenständiges familiäres Leben mit brüderlichem Verhältnis. Wir teilen die Leidenschaft für Hunde, für das Leben und wahre Freundschaft. Wie dankbar ich für diese Zeit bin — das kann nur ein Vertrauter wirklich verstehen.

	Es war nur eine Frage der Zeit, bis ich als selbsternannter Breakdancer die Skills vom Jugendtreff auf die Tanzflächen verschiedener Nachtclubs brachte. Was dort genau passierte, bleibt zwischen mir und dem Parkett.
Meine beste Freundin stammt ebenfalls aus dieser Zeit. Ihre Freundschaft und Loyalität halten bis heute an. Dafür bin ich ihr zutiefst dankbar — manche Menschen kommen ins Leben und werden wichtig. Keine großen Worte nötig.

	Die Kindheit in Salzgitter hat mich nach draußen gebracht — ins Leben und in die Natur. Manchmal ungeplant, manchmal verspielt und doch voller Bewegung. Ich war glücklich, aus diesem Umfeld entsprungen zu sein — und motiviert, von dort aufzubrechen in eine neue Zeitrechnung.

	 

	Heimat, mein erstes Zuhause

	
Bruderherz

	Mein Bruder und ich sind Salzgitteraner.
In dieser Stadt pulsiert die Erinnerung an unsere gemeinsame Jugend. Wir erlebten viel, während wir dort aufwuchsen. Das Schicksal trennte uns von unseren Eltern, das Verhältnis zu den Eltern blieb, was es war: distanziert, unfertig, wund. Wir fanden Zuflucht bei unserer Tante. Jahre vergingen, in denen eine echte Verbindung zu ihnen nicht wachsen konnte. 

	Es ist ein Einbruch, der mehr mit ihnen zu tun hat als mit uns. Mein Bruder entschied sich für eine stille Zurückhaltung. Ich habe das respektiert, auch wenn es mir damals schwerfiel, es anzunehmen. Diese Zerrissenheit prägte uns stark. 
Ich bin daran gewachsen und positiv gereift. Ab und an triggert mich ihr Weltbild noch immer — aber der Abstand war sinnvoll.

	Menschen wie meine Tante und mein Cousin – sie waren mein Rückgrat, meine Rettung. Mein Ideal. 

	Nach Jahren fanden mein Bruder und ich zueinander, besiegelten die Vergangenheit. Unser Band, es riss nie.

	Eine Brücke zueinander bauten wir mithilfe meiner Schwägerin und meiner Verwandtschaft. Sie waren unser Gewissen, die Stütze der Familie. 

	Menschen machen Fehler. Doch die Einsicht ist der erste Schritt zur Heilung.

	Ich bin unendlich dankbar, meinen Bruder an meiner Seite zu wissen. Durch ihn fühlte ich mich nie allein. Vom Schwitzkasten in Kindertagen bis hin zur kostbaren Murmelsammlung, die wir teilten – all das war der Stoff unserer unbeschwerten Kindheit. Wir waren ein Team, auf dem Basketballplatz wie auf der Tanzfläche, Seite an Seite. Diese geteilten Momente schufen die Grundlage unserer tiefen Verbindung und stählten uns für das Leben.

	Meinem Bruder werde ich auf ewig dankbar sein, sein Wesen hat meine Einstellung zur Familie geformt. Umso schöner sind die Momente, die wir heute hegen und pflegen. 

	Mit ihm lernte ich zu teilen, zu streiten und uns zu versöhnen. Ich lernte, dass man sich gleichzeitig über jemanden aufregen und ihn unglaublich lieben kann. Nirgends ist es so echt wie zwischen Geschwistern.

	Wir hatten unseren eigenen Humor und dieses unsichtbare Band, das wir nie benennen konnten, aber beide spürten. Wir gehören zusammen, ganz gleich, wie groß die räumliche Distanz oder wie unterschiedlich unsere Lebenswege geworden sind. Mein Bruder ist ein untrennbarer Teil meiner Kindheit, den ich nie verlieren möchte, selbst wenn uns fast siebentausend Kilometer trennen.

	Wir müssen uns nicht verstellen, wir sind einfach wir selbst. Das ist das schönste Geschenk, das Geschwister einander machen können.

	Bruderherz, ich liebe dich

	
Welpe

	Unseren Kontess holten wir als Welpen aus dem Ausland zu uns. Wir päppelten ihn auf, und von diesem Moment an war es um uns geschehen. Er fand ein neues Zuhause, und wir gewannen einen herzensguten, vierbeinigen Freund. Dieser Hund war mein erster Lehrer – ganz ohne Schulranzen, dafür mit einer Spürnase, die jeden Analytiker neidisch gemacht hätte. Sein einzigartiges, beige-bräunliches Fell und die unverwechselbar schwarze Schnauze sind tief in meiner Erinnerung verankert. Seine Treue und unschuldige Liebe tragen einen Teil meines Herzens für immer in sich.

	Mit ihm begann eine Freundschaft, still und doch von unfassbarer Stärke. Wir verstanden uns ohne viele Worte. Ein paar gezielte Gesten, ein paar simple Kommandos, und bald wurde er ein stiller Halt in bewegten Zeiten.

	In diesem Alter brauchte ich jemanden, der einfach da war. Er schlief sogar in meinem Bett, stets an meiner Seite gekuschelt, ein wärmendes, lebendiges Wesen.

	Kontess hat mir auf eindrucksvolle Weise gezeigt, wie viel Liebe in einem einzigen Blick liegen kann. Er war mein heimlicher Komplize, mein Vertrauter, mein bester Freund. Für ein Kind ist ein Hund mehr als nur ein Tier; er ist eine ganze Welt.

	Er rollte nicht genervt mit den Augen, wenn man einen Trick immer und immer wieder übte. Er war die treueste Seele, die man sich nur wünschen kann.

	Er verstand mich durch und durch, und meine tiefe Hingabe zu ihm. Dass es so enden musste, konnte ich einfach nicht begreifen.

	Ein Bruch in meinem Leben.
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